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Vorwort

	 

	Überall in Deutschland liest und hört man die schlechten Nachrichten zum Thema:

	 

	
		Steigende Lebenshaltungskosten 

		Fallendes Realeinkommen 

		Menschen die sich immer weniger leisten können

		Ein Gesundheitssystem das so teuer geworden ist und die vielen Zuzahlungen

		Geringe Renten und steigende Altersarmut

		Schwindende Bevölkerungszahl und höhere Belastung des Rentensystems

		Notwendige Immigration um das Arbeits- und Rentensystem aufrecht zu halten.

		Steigende Kriminalität und Verlust von Sicherheit

		Ein schlechtes Schulsystem und marode Schulen

		Schlechte Infrastruktur und kaputtes Straßennetz



	 

	Dann werden auch sofort Vergleiche mit anderen Ländern hergenommen die natürlich immer besser abschneiden als Deutschland, zum Beispiel:

	 

	
		Das gute Schulsystem in Finnland

		Das gute Sozialsystem in Skandinavien



	
		Die gute ärztliche Versorgung in Kanada

		Der begehrte Ansturm auf Green Cards in USA, Kanada und Australien



	 

	Und dabei wird vor allem Kanada immer wieder von den Medien und der Politik hervorgehoben. Das Land in dem die ärztliche Versorgung und das Schulsystem so hervorragend gut sein sollen laut Medien. Das Land in das immer wieder viele auswandern wollen da angeblich dort alles so großartig und so wunderbar ist.

	Nun wir haben die letzten 13 Jahre in Kanada gelebt und wurden kanadische Staatsbürger. Unsere Kinder sind dort aufgewachsen, in Fakt unsere Tochter ist Kanadierin bei Geburt. 

	Vor 3 Jahren sind wir wieder zurück gekehrt nach Deutschland obwohl wir dies nach Meinung der Medien und der ganzen Diskussionen, wie schlecht alles in Deutschland ist, nie hätten tun dürfen. 

	Zurück in Deutschland sehen wir uns oder zumindest unsere Kinder als die sogenannten „Bürger mit ausländischem Migrationshintergrund“. 

	Für unsere beiden Kinder ist Deutschland ein fremdes Land obwohl sie die Sprache sprechen und somit als Immigranten in Deutschland die wichtigste Voraussetzung haben um in Deutschland Fuß zu fassen. 

	Für unsere Kinder sind viele Dinge anders als sie es gelernt, gesehen und gelebt haben. 

	Für uns selber brachte die Rückkehr nach Deutschland auch eine gewaltige Umstellung. Aufgrund der verschiedenen Mentalität, der Denkweise, der Einstellung die wir die letzten 13 Jahre gelebt haben und jetzt wieder umdenken müssen.

	Es sind vor allem diese negativen Einflüsse von den Medien welche die deutsche Gesellschaft und damit auch unser Leben so beeinflussen und denen wir tagtäglich ausgesetzt sind. 

	Deshalb haben wir uns entschlossen einmal diese ganzen Punkte wie:

	 

	
		Kosten und Löhne

		Arbeitsplätze

		Gesundheitssystem

		Schulsystem

		Rente

		Umwelt 

		Zuwanderung

		Sicherheit 



	 

	basierend auf unserem Leben, dass wir die letzten 13 Jahre in Kanada gelebt haben festzuhalten, zu vergleichen und zu schauen was denn wirklich daran ist? 

	 

	Wie schlecht ist Deutschland wirklich?

	 

	Alles aus der Sicht eines Rückkehrers oder sollte man sagen Immigranten nach dieser langen Zeit?

	Nicht basierend auf den Aussagen der Medien, kommerziellen Fernsehsendungen, Politik oder sonstigen Gerüchten von Personen die über etwas reden was Sie selber nie erfahren haben.

	 

	Wir hoffen das wir all denjenigen die Auswanderung und Einwanderung aus den Medien kennen oder dies in den Nachrichten anschauen ohne jegliche Erfahrung selber gemacht zu haben einen Blick in die Realität geben können. Denn diese liegt ganz weit weg von dem was uns täglich suggeriert wird wie Sie in unserem Buch erkennen werden. 

	Wir hoffen auch das wir all jenen, die wirklich glauben das in Deutschland alles nur schlecht und das Glas immer halb leer ist, mit diesem Buch inspirieren können das Glas halb voll zu sehen oder eigentlich ganz voll.

	 

	Wir wünschen an dieser Stelle schon viel Spaß beim Lesen. 

	 

	Ach und sollten Sie sich das eine oder andere Mal dabei erwischen wie Sie anfangen zu zweifeln was Sie lesen dann können wir Ihnen schon an dieser Stelle versichern, dass alles was wir berichten die Wahrheit ist. Die Wahrheit die wir selber in vielen eigenen Erlebnissen über viele Jahre hinweg erlebt und gelebt haben.

	 


Einleitung

	 

	Umziehen nicht Auswandern

	Was hat uns eigentlich dazu bewegt Deutschland den Rücken zu kehren und nach Kanada zu ziehen? 

	Ich nutze gezielt „umziehen“ und nicht den Begriff „auswandern“ den der Begriff „Auswanderung“ ist im 21. Jahrhundert unserer Meinung nach nicht mehr zeitgemäß. 

	Noch bis ins frühe 20. Jahrhundert haben die Menschen die ihre Heimat in Europa verlassen haben und nach Amerika oder auch Australien gegangen sind sehr viel aufgegeben. 

	Es wurde Geld zusammengekratzt, ein Schiff Ticket gekauft und man hat sich auf nie-mehr-wiedersehen von den Hinterbliebenen verabschiedet. 

	Um in der Ferne ein neues Leben zu beginnen, sei es aus Hungersnot, schrecklichen Krankheiten wie Pest und Cholera oder ganz einfach Kriege haben solche Entscheidungen ganze Familien getrennt

	Diese Menschen, wenn Sie dann nicht schon innerhalb kürzester Zeit in ihrem neuen Umfeld starben bzw. umkamen, haben in der Regel nie mehr etwas von den Zurückgebliebenen gehört.

	 

	Heute dagegen kauft man sich ein Flugticket am schnellsten im Internet und schon ist man unterwegs. Rein in den Flieger, raus aus dem Flieger.

	Ab in die Ferne wo immer man gerne sein möchte.

	Und gerade beim Thema Fernreisen ist Deutschland Weltmeister. 

	Nicht selten verliebt sich dann der Urlauber in sein Urlaubsziel und träumt davon in seiner Urlaubsumgebung zu leben und zu wohnen – aber in der Regel bleibt es beim Träumen. Nur wenige versuchen es dann wirklich einmal dahinzuziehen und zu wohnen wo man glaubt es sei besser. Obwohl man doch jederzeit wieder nach „Hause“ fliegen könnte, wenn es vor Ort nicht so laufen sollte wie erwartet.

	 

	Und wenn man sich dann wagt sollte es sachlich und wohl durchdacht sein. Falsche Vorstellungen bzw. zu wenig informiert oder wie gesagt Urlaub vor Ort, Medienberichte und Fernsehsendungen sind eine Sache, die Realität sieht aber in der Regel ganz anders aus. 

	Gerade von der finanziellen Seite wird sehr viel unterschätzt denn vor allem im Urlaub sieht man nur die angenehmen Dinge und diese sind auch schon im günstigen All-inklusive Paket beinhaltet und eingepreist.

	Aber wenn Sie dann vor Ort sind und schon nur mit den täglichen Lebenshaltungskosten konfrontiert werden, dabei das lokale Einkommen sehen ändert sich das Bild in den meisten Fällen ganz schnell. 

	 

	Ein kurzes Beispiel an dieser Stelle aus unserem Bekanntenkreis. Wir haben Leute getroffen die nach Südafrika „gezogen“ sind, weil der Urlaub so wunderschön war, was ich selber auch bestätigen kann da ich mehrfach schon beruflich dort tätig war. Aber schon nach 3 Monaten waren die Personen wieder zurück in Deutschland. 

	 

	Der Grund ist recht einfach, es herrscht eine extrem hohe Kriminalität in Südafrika vor allem seit Beginn der 90er Jahre. Diese Personen kannten dies so nicht da sie bisher nur Urlaub an den netten Lokationen in einem sicheren Umfeld machten. Nun aber fanden sie sich ganz schnell in einer Situation die sie glücklicherweise überlebten aber auch dazu bewegte das Land wieder schnell zu verlassen obwohl der Urlaub doch zuvor so toll war.

	Wir hatten uns selber auch schon mit dem Gedanken getragen gehabt dorthin zu ziehen, wie gesagt nicht auswandern, sondern umziehen. Arbeitsbedingt hatte ich schon viele Kontakte und wir hätten gleich loslegen können. Aber ich hatte schon gesehen wie unsicher das Land ist so schön es auch sein mag. Und ich kenne viele Personen durch meine Arbeit vor Ort die dort aufgewachsen sind aber in den 90er Jahren dem Land den Rücken gekehrt haben.

	Heißt nicht, dass ich Sie davon abhalten will nach Südafrika zu ziehen. Sie müssen sich nur darauf einstellen und damit leben können überall bei jeder Tageszeit überfallen oder ausgeraubt zu werden. 

	Für uns war dies keine Option und es schied deshalb aus.

	 

	Also zurück zum Thema. 

	Auswandern ist nicht mehr, man geht einfach dorthin wo man glaubt das es besser ist bzw. man sich einfach wohl fühlt. Und wenn es einem dort nicht mehr gefällt bzw. man einen Platz findet an dem man glaubt das es wiederum besser funktionieren kann, dann zieht man eben wieder um.

	 

	Hört sich alles einfach an, ist es auch.

	 

	Alles was dazu gehört ist eine Entscheidung treffen und Verantwortung zu übernehmen. Dies ist nahezu die einzige und wirkliche Voraussetzung.

	 

	Wir alle haben tagtäglich Gelegenheiten und Möglichkeiten etwas zu ändern bzw. unser Leben umzustellen.

	Nur wenige tun es.

	Die Mehrheit der Menschen in diesem Land hat 1001 Ausrede solche Gelegenheiten verstreichen zu lassen und lieber dem alten Trott nach zu gehen oder wie es so schön heißt weiterhin im Hamsterrad zu laufen. 

	 

	 

	Was uns bewegte

	Unsere Motivation Deutschland zu verlassen und nach Kanada zu gehen war nicht ganz unüberlegt. 

	Wir hatten zuvor schon einmal eine Möglichkeit ergriffen in Nordamerika (USA) zu leben und zu arbeiten. 

	War eine Superzeit und hatten danach auch die Möglichkeit weiter zu bleiben aber es zog uns einfach wieder zurück nach „good old Germany“ und unseren Familien- und Freundeskreis. 

	Sie erinnern sich Entscheidungen treffen und Verantwortung übernehmen – alles was es Bedarf. Und auch hier wiederhole ich mich, im 21. Jahrhundert zieht man um, Auswandern gibt es nicht mehr. Man zieht dorthin wo man gerne sein möchte, sein will, sich wohl fühlt oder auch ganz einfach nur seinen Vorteil sieht.  

	Mmh, da sollte man an dieser Stelle festhalten, nicht jeder Mensch auf dieser Erde kann dies sagen und tun. Ich sagte vorher das die Menschen in Deutschland ständig Gelegenheiten bekommen. Darunter auch die Gelegenheit und Möglichkeit Deutschland zu verlassen.

	Wir Deutsche, oder auch EU Bürger, haben aber dabei ein Privileg und dies ist schon vorhanden bei unserer Geburt – nennt sich Staatsbürgerschaft.

	Mit einem deutschen Pass gehen so viele Türen auf, das kann man sich gar nicht vorstellen.

	 

	Kein Visum, Keine Beschränkungen – just do it.

	 

	Also gut, zurück zu uns. Nachdem wir nach 2 Jahren USA Aufenthalt wieder nach Deutschland zurück gekommen waren stellten wir schon nach kurzer Zeit fest, das nicht mehr alles so war wie zuvor oder sollte ich sagen wie wir es die letzten 2 Jahre erlebt hatten?

	 

	Da waren dann:

	 

	
		Menschen die immer und überall meckerten ob über das Wetter, die Arbeit, die Freizeit, das Essen einfach alles – nichts war irgendwo recht. Und wenn man zur Begrüßung aus Höflichkeit fragte „wie geht es“, kam natürlich ein riesengroßes Gejammer und Gemecker.



	 

	
		Service gleich null egal wo und was man tut. Einmal wollte ich mir ein Kleidungsstück kaufen. Als ich vor dem Regal stand, indem es aussah als hätte man gerade alles anprobiert und wieder hingeschmissen, kam doch ganz unerwartet eine Verkäuferin vorbei. Natürlich auch gestresst und in Hektik wie jeder andere aber ich freute mich schon auf eine hilfreiche Hand mit guter Beratung so wie wir es die letzten 2 Jahre im Ausland erlebt hatten. Fehlanzeige, was kam war ein „Wenn ich schon so ein durcheinander mache und herumwühle könnte ich doch auch bitte wieder die Dinge ordentlich hinlegen“ – dabei hatte ich noch nicht einmal etwas angefasst. Ich war „bedient“ und habe natürlich schnell das Kaufhaus verlassen ohne was zu kaufen.  Dachte dabei sofort an die letzten 2 Jahre in USA wo wir ständig shoppen waren. Manchmal auch aus Langeweile war aber einfach super mit netten Leuten angenehm zu reden umgeben von positiver Lebenseinstellung obwohl doch viele dieser Menschen nicht nahezu solch ein soziale abgesichertes Leben haben wie man es in Deutschland kennt.



	Natürlich haben wir dabei auch die amerikanische Wirtschaft angekurbelt und wir wissen ja alle, Konsum ist eine sehr wichtige Säule der Volkswirtschaft in jedem Land.

	 

	
		Jeder war ständig im „Stress“ obwohl, wo immer wir hinkamen, doch alles sehr langsam ablief. Woher also der Stress fragten wir uns?



	Zumal Stress nur ein Ergebnis ist aus einem falschen oder nicht vorhandenen Zeitmanagement das jeder für sich selber bestimmen kann.

	Denke das Wort Hektik ist deshalb passender. 

	Die Leute sind permanent in Hektik.

	OK, Deutschland bzw. Europa ist schon enger in seiner Beschaffenheit und es leben mehr Menschen auf engem Raum da muss es schon zu einer gewissen Hektik kommen – oder? 

	Als Beispiel Ontario eine große Provinz in Kanada, was einem Bundesland in Deutschland entspricht, hat ungefähr die 3fache Größe aber nur ca. 1/8 der Bevölkerung von Deutschland. 

	Oder vereinfacht ausgedrückt, stellen Sie sich vor in Deutschland würden nur ca. 3-4 Millionen Menschen leben. 

	Denke dann wäre weniger Hektik. 

	Eine hohe Bevölkerungsdichte hat aber auch wieder seine Vorteile denn man hat in der Regel eine sehr gute Infrastruktur und erreicht alles sehr schnell und einfach zum Bsp. mit öffentlichen Verkehrsmittel. 

	Sie sehen das Glas ist halb voll. 

	Aber nun kommt der deutsche Pessimist und erklärt im öffentlichen Dienst sind permanent Streiks und die Bahn ist unpünktlich, die Preise hoch usw. – also ist es wieder halb leer. 

	Wir können an dieser Stelle schon einmal vorweg greifen das wir uns oft ein solches öffentliche Transportnetz in Kanada gewünscht haben. 

	Warum? 

	Ganz einfach für eine Strecke von Barrie die Stadt in der wir lebten, eine Stadt mit ca. 140.000 Einwohner bis nach Toronto, einer Stadt mit einer Bevölkerung grösser als in Berlin ist es 100 km und man braucht über den Highway zwischen 1.5 – 2 Std. mit dem Auto. 

	Es gibt auch einen Zug der ein paar Mal in der Früh und am späten Nachmittag fährt für die Arbeitspendler. Alles in allem dauerte dies aber auch genauso so lange.

	Im Vergleich hierzu würde ich von Heidelberg nach Stuttgart mit der Bahn fahren ist das dieselbe Distanz aber gerademal 45 Minuten Fahrzeit.

	 

	
		Und dann ist da vor allem diese deutsche „Vollkasko“ Mentalität welche wir zuvor so gar nicht realisiert hatten. Sie fragen sich jetzt was bedeutet „Vollkasko“ Mentalität? 



	Man kann dies auch anders ausdrücken. Es ist dieser Satz den man den ganzen Tag mehrmals hört, wenn man sich in Deutschland aufhält:

	 

	„Das müssen Die machen“.

	 

	Achten Sie mal darauf in Ihren nächsten Gesprächen.

	Und Sie fragen sich jedes Mal wer ist „Die“?

	Naja, ist eigentlich recht einfach. Es sind immer die, die oben, die drüben die anderen usw... Es geht einfach darum auszudrücken, dass jemand verantwortlich ist für alles was tagtäglich um uns herum geschieht nur nicht wir selber. Erinnern Sie sich was ich eingangs schon erwähnt hatte – Entscheidungen treffen und Verantwortung übernehmen. 

	Das sind 2 Dinge die nicht in den deutschen Lebensstandard gehören.

	Es ist alles geregelt und fast immer sogar per Gesetz in irgendeiner Form.

	Sogar der Biege Radius einer Gurke wurde schon innerhalb der EU genormt um fest zulegen was eine Gurke ist.

	Denke das hängt ganz einfach mit dem extremen Sozialstaat Deutschland zusammen in dem man den Menschen jede Entscheidung nimmt um dies in Normen und Richtlinien zu packen so dass dann am Ende auch niemand mehr eine Entscheidung treffen und Verantwortung übernehmen muss bzw. soll. Und dies fängt schon bei der Politik an welche eigentlich nur die Grundvorgaben geben sollte.

	 

	Wie gesagt vieles erschien uns anders obwohl sich doch in 2 Jahren kaum etwas geändert haben konnte so würde man meinen? 

	Wir kamen also zu dem Entschluss das wir es sein mussten die sich geändert hatten und anscheinend nicht mehr in unser altes Umfeld passten?

	Und da ersichtlich war das wir damit eine Herausforderung hatten bedeutete es - wir mussten was ändern! 

	 

	 

	Ganz einfach, im Leben gibt es 2 Möglichkeiten:

	 

	
		Man lässt alles wie es ist – wartet bis die Änderung kommt, und sie wird kommen - und fügt sich dieser. Das Resultat wird sein, man verfällt in ein Jammern und Meckern. Ein negatives Denken bei dem das Glas immer halb leer ist, denn man muss nun das tun was man eigentlich nicht will bzw. einem vorgegeben wird aber es gerne anders hätte.



	Die Mehrheit der Menschen vor allem in Deutschland entscheiden sich tagtäglich für diesen Weg!

	Oder

	
		Man ändert sich in dem man seine eigenen Weichen stellt und dann Dinge tut die einem auch Spaß machen. 



	Das Resultat, Zufriedenheit. Und der Vorteil, man ist schon zufrieden mit kleinen Dingen und viele kleine Dinge werden dann zu einer großen Sache. 

	 

	Verantwortung übernehmen und eine Entscheidung treffen - sie erinnern sich?

	 

	Ich sage immer, das Leben ist wie Beton!

	 

	Es kann hart sein, trist und grau – oder – nützlich, kreativ und ein stabiles Fundament für ewig. Es kommt nur drauf an was man daraus macht.

	 

	Gesagt getan, die Angelegenheit in die Hand genommen und nach vorne geschaut.

	Dabei ergab sich dieses Mal eine Gelegenheit welche es uns ermöglichte Deutschland wieder den Rücken zu kehren und nach unserem 2-jährigen Deutschland „Aufenthalt“ zurück nach Nordamerika zu gehen – diesmal nach Kanada.

	Dahin wo es doch so wunderschön ist, wo es wirtschaftlich am meisten voran geht innerhalb der G7 Staaten und wo das Gesundheitswesen traumhaft gut ist. So preisen es die Medien.

	Wobei wir unsere Entscheidung aufgrund unserer eigenen bisherigen Auslandserfahrungen trafen und nicht irgendwelchen Medien oder anderer Leute Geschwätz folgten.

	Zwar kannten wir Kanada nicht im Detail aber es war auch kein Neuland, denn Kanada ist ein Teil Nordamerikas und doch sehr eng mit der USA verbunden. Und damit für uns als Europäer, wo sollte da ein Unterschied zwischen USA und Kanada sein?

	 

	Diese wurde ich übrigens in den letzten Jahren oft gefragt. Meine Antwort dazu:

	Gibt es einen Unterschied zwischen Deutschland und der Schweiz?

	Diese Frage kann jeder selber für sich beantworten.

	Ich hatte mal eine interessante Aussage zu dieser Gegenüberstellung von einem Kanadier bekommen die lautete „USA ist aus einer Revolution heraus entstanden, Kanada aus einer Evolution“.  

	Eigentlich recht zutreffend, wenn man mal eine Weile dort lebt wird man diesen Unterschied merken. 

	 

	Also zurück zu uns. Da wir doch zuvor in USA so zufrieden waren, wollten wir dies nun in Kanada wiederholen bzw. fortsetzen.

	Zwar war mittlerweile unser Sohn geboren und kaum 1. Jahr alt und wir hatten damit mehr Verantwortung, was wahrscheinlich viele andere davon abgehalten hätte diesen Schritt zu tun.

	Aber wir entschieden uns es zu versuchen. 

	Was sollte schon schiefgehen? 

	Hätten wir auf unsere Umgebung gehört, na Sie können sich vorstellen was die Antwort gewesen wäre, 1001 Ausrede die Gelegenheit aus zu lassen und diese Änderung nicht zu tun.

	 

	Und so kam es, dass wir nach Kanada zogen. 

	 

	Geplant waren maximal nur 2 Jahre und wir hatten auch schon den Rückflug in der Tasche, nochmal umziehen nicht auswandern. Am Ende wurden aber 13 Jahre daraus plus eine kanadische Staatsbürgerschaft. 

	 

	So und nun zu unserer Geschichte: 

	 

	Kanada versus Deutschland.

	ODER 

	Realität versus Träumereien, Medien und Fernsehen.



	

Kapitel 1 – Zuwanderung und Immigration

	 

	Allgemein

	Hatte dieses Kapitel eigentlich nur geplant um etwas näher zu erläutern wie wir unseren Immigration Status “Landed Immigrant” erhalten haben um danach in Kanada legal zu leben und zu arbeiten.

	Denke aber das Thema Immigration hat seit 2015 in Deutschland einen ganz anderen Stellenwert erhalten. Vor allem, wenn man dies mit einem Land wie Kanada, USA oder Australien vergleicht welche alle wahrhaftige Einwanderungsländer sind.

	Schauen wir uns doch zunächst einmal die Zahlen der Immigration in Kanada an. Jedes Jahr immigrieren um die 300.000 Menschen nach Kanada das entspricht nicht einmal 1% der Bevölkerung. Würde man 1% auf Deutschland beziehen dann entspräche dies 800.000 Menschen jedes Jahr!

	Jedoch ist Kanada auf diese Immigration angewiesen denn anderes wie Deutschland hat es eine riesige Fläche und ist 30mal so groß wie Deutschland. Jedoch muss man auch fairerweise sagen das viele Gebiete zum leben weniger interessant sind und ca. 85% der Bevölkerung in einer maximalen Entfernung von 200km zur amerikanischen Grenze leben.

	 

	Kanada und USA sowie auch Australien haben deshalb Konzepte im Laufe der Zeit entwickelt mit denen Sie auswählen und sicher stellen wer in ihr Land kommt. Man ist vor allem an Fachkräften und gut ausgebildeten Menschen interessiert. Und dabei spielt es keine Rolle ob diese Arzt oder Ingenieur sind oder Handwerker denn gerade Elektroniker, Mechaniker, Fliesenleger, Zimmerer u.v.m. sind sehr willkommen. Speziell die Baubranche welche einer der wichtigsten Zweige in Kanada ist verlangt ständig nach Arbeitskräften.  

	 

	Dabei werden diese Konzepte immer wieder überarbeitet und angepasst damit sie zeitgemäß sind und bleiben.

	Bestes Beispiel ist eine neue Regel der Visumspflicht für deutsche Einreisende nach Kanada. 

	Viele Jahre genügte es für den deutschen Touristen eine Einreise bzw. Einfuhrdeklaration im Flieger auszufüllen und bei der Passkontrolle vorzulegen. Seit Beginn 2016 müssen jetzt Deutsche vor ihrer Einreise ein elektronisches Visum beantragen. Was recht einfach ist da alles online geht jedoch hat man eine neue Sicherheitsstufe eingeführt. Schließlich hat sich Deutschland aufgrund seiner desaströsen Sicherheitslage seit 2015 geändert und Menschen aus diesem Land werden somit zu einem Sicherheitsrisiko.

	 

	Man kann also schon an diesem einfachen Beispiel erkennen, diese Länder welche für ihre Immigration bekannt sind, arbeiten schnell und effizient wenn es darum geht ihre inneren Angelegenheiten zu schützen.

	Aber das nur am Rande. Lassen wir uns mal damit beginnen wie wir es angegangen sind. 

	 

	 

	Was wird benötigt?

	Wie schon erwähnt mit einer guten Ausbildung ist man gerne als Neuankömmling in Kanada aber auch anderen Ländern gesehen. Damit war in unserem Falle alles recht einfach und die Tatsache das mein Arbeitgeber dies unterstützte und somit ein „fester“ Arbeitsplatz vorlag, machte dies alles nur zu einer Formsache. Damit hatten wir auch schon genügend Erfahrung von unserer Zeit in USA und wir mussten den ganzen Papierkram jetzt nur wieder einmal duplizieren.

	Heißt alles ging zum Immigrationsanwalt der hat die rechtlichen Dokumente von uns eingeholt, eingereicht und in wenigen Wochen hatten wir unsere Papiere bzw. Arbeitsvisa. 

	Das ist das Dokument welches es erlaubt in Kanada zu wohnen und zu arbeiten für eine befristete Zeit – eben ein Arbeitsvisum.

	Wie gesagt die entsprechende Schulbildung und damit die Sicherheit für das Land Kanada, das wir auch eine notwendige Ausbildung mitbrachten sorgte schon dafür, dass wir gern gesehene Neuankömmlinge waren. Der Fakt das wir auch schon einen festen Arbeitgeber und damit Einkommen hatten war natürlich eine Garantie für den geplanten „Umzug“. 

	Natürlich ist es das Ziel jeder verantwortungsvollen Regierung eines Landes gezielte und nachhaltige Immigration zu betreiben um Fachkräftemangel zu decken und dafür zu sorgen, dass die Wirtschaft wächst und es mehr junge Menschen in der Gesellschaft des Landes gibt. Kanada tut hier sehr viel denn man schaut permanent auf den großen Bruder im Süden, die USA, der sich auch mal schnell gerne den gut ausgebildeten Fachkräften aus Kanada bedient und diese abwirbt um seine eigenen Lücken zu füllen.

	 

	Wir hatten schon zuvor erwähnt das wir eigentlich nur vor hatten 2 Jahre zu bleiben. Dies hatten wir einfach mal so ins Auge gefasst um bestimmte Rahmenbedingung für uns selber zu stecken wie z. Bsp. eine Immobilie mieten und nicht kaufen. Schule oder Kindergarten waren zu diesem Zeitpunkt kein wichtiges Kriterium denn unser Sohn war gerade ein Jahr alt. Wir wollten zunächst auch sonst keine festen Bindungen zu einer Lokation eingehen außer uns schnell integrieren, gute Leistung zu zeigen und mal wieder einiges zu lernen denn keine Schule, Kurs, Buch oder ähnliches ersetzt solche Erfahrungen.

	Aber schon nach wenigen Monaten deutete es sich an das die Angelegenheit doch etwas länger werden könnte. Es gefiel uns ganz gut vor Ort, wir integrierten uns schnell, dass arbeiten machte Spaß und wir lernten viel Neues.

	 

	 

	Etwas mehr

	Da wir wussten das nach Ablauf unseres Arbeitsvisums, dies war nur für 2 Jahre gültig, eine Erneuerung unseres Immigration Status anstehen würde hatten wir schon parallel dazu den sogenannten „landed Immigrant“ Status beantragt. Mit diesem Dokument waren wir dann unabhängig vom Arbeitgeber, konnten überall arbeiten und leben während das Arbeitsvisum an den Arbeitgeber gebunden war und uns somit einschränkte. 

	Wir hatten uns am Anfang für das Arbeitsvisum entschieden denn dies ging schneller und war in wenigen Wochen verfügbar während der landed Immigrationsstatus einige Monate dauerte.

	Natürlich kam uns schon hierbei der Gedanke eine Staatsbürgerschaft anzustreben, denn dies hätte uns einen ganz anderen Status gegeben mit den vollen Rechten eines Staatsbürgers.  

	Nun gut das war doch schon etwas ernster denn, wenn man so einen Gedanken fasst, dann kann man davon ausgehen das man so schnell nicht mehr alles packt und wieder umzieht – Sie merken schon wieder, nicht auswandern oder einwandern – nein, umziehen.

	Im 21 Jahrhundert geht es rein in den Flieger, raus aus dem Flieger? 

	 

	Je länger wir uns nun mit dem Thema beschäftigen umso mehr stellten wir fest das eigentlich eine kanadische Staatsbürgerschaft doch sehr positiv sein könnte.

	Vor allem hinsichtlich dem nordamerikanischen Handelsabkommen NAFTA.

	Um dies kurz zu erläutern, die NAFTA ist ein Handelsabkommen zwischen Kanada, USA und Mexiko welches es vereinfacht in dem jeweiligen Land seines Wunsches zu arbeiten vorausgesetzt man ist Staatsbürger eines dieser Länder und hat entsprechend einen Arbeitgeber in dem Land seiner Wahl welcher damit einen Arbeitsplatz garantiert. Man könnte es etwas mit der EU vergleichen mit dem Unterschied das man einen Arbeitsvertrag benötigt, wenn man zwischen den 3 Ländern Kanada, USA oder Mexiko pendeln will. 

	Damit ist auch schon erkennbar das bei einer Arbeitslosigkeit in dem jeweiligen Gastland die Abschiebung droht da ein Arbeitgeber für den Aufenthalt notwendig ist. Man hat also im Gegensatz zu EU / Deutschland eine kleine Hürde eingebaut um abzusichern das das entsprechende Gastland nur Arbeitskräfte bekommt die es benötigt und keine Sozialfälle. Also man sieht auch hier schon wieder ein gut ausgearbeitetes Immigration System im Gegensatz zu dem was in Europa vor zu finden ist.

	Das Ganze wurde übrigens in den 90er Jahren eingeführt wobei böse Zungen behaupten die USA habe sich mal wieder nur einen Vorteil schaffen wollen. Denn es ist kein Geheimnis das die USA mit seiner großen Anzahl von Jobs und höheren Löhnen im Ansatz das attraktivste Land der 3 NAFTA Mitglieder ist.

	Jedoch hat Kanada seine Vorteile, wenn es zum Thema Sicherheit kommt sowie seinem Status der allgemeinen Krankenversicherung worauf wir später näher eingehen werden. 

	Ob nun für einen Kanadier vielleicht der höhere Lohn attraktiv ist so können für einen Mexikaner eher die besseren Lebensqualitäten ausschlaggebend sein. Und für den Amerikaner mit kleinem Einkommen ist eine grundlegende Krankenversicherung über den Staat abgesichert wie in Kanada von Interesse. 

	 

	Kurz an dieser Stelle zur Krankenversicherung, wer in Deutschland denkt schon lange über seine Krankenversorgung bzw. Versicherung nach. Dies wird als gegeben angenommen und man ist wie immer nur darüber am Meckern was alles nicht funktioniert und wie hoch die Kosten sind. Aber wir werden uns diesem Thema in dem entsprechenden Kapitel Gesundheitssystem genauer widmen. Vielleicht wird dann der eine oder andere unter Ihnen zu schätzen lernen was er in Deutschland hat.   

	 

	Klar ist also eine kanadische Staatsbürgerschaft konnte für uns sehr vorteilhaft sein aufgrund der erweiterten Möglichkeiten in Nord Amerika zu arbeiten und zu leben aber wer kann die Zukunft schon so weit im vorausplanen? 

	Nun gut, wir entschieden uns also die kanadische Staatsbürgerschaft anzugehen und über unseren landed Immigrationsstatus frühzeitig einen Antrag auf die Staatsbürgerschaft zu stellen. Schließlich dauert dies einige Jahre und es gilt verschiedene Kriterien zu erfüllen. 

	Eines davon ist die Wartezeit bzw. die Tatsache, dass man in Kanada mindestens 3 Jahre vor Ort leben muss nachdem die Antragsstellung erfolgte. Und natürlich müssen diese Zeiten nachgewiesen werden.

	In unserem Fall waren wir uns bewusst das ich aufgrund meiner Reisetätigkeiten oft außer Lande war und damit die akkumulierte Wartezeit länger werden dürfte.

	Somit planten wir einfach mal grob 4-5 Jahre und stellten uns entsprechend darauf ein.

	 

	Also alles lief doch wunderbar.

	 

	 

	Pläne ändern sich

	Nun wie das im Leben so ist, die unberechenbaren Ereignisse sind die Herausforderungen welche es gilt zu meistern oder sind ganz einfach nur das „Salz in der Suppe“.

	 

	Denn was nun passieren sollte änderte alles für uns - Übernacht. 

	 

	Unser zweites Kind war im „Anmarsch“ und als meine Frau während der Schwangerschaft sich einer Standard Untersuchung unterzog wurde Brustkrebs diagnostiziert.

	Nun, Sie fragen warum erwähne ich dies an dieser Stelle bzw. in diesem Kapitel und nicht vielleicht im Kapitel Gesundheitssystem?

	Recht einfach, diese Änderung des Gesundheit Bildes brachte auch gravierende Änderungen für unseren Immigration Status und vor allem für unsere bisherige Planung die kanadische Staatsbürgerschaft zu beantragen.

	Wie zuvor erwähnt, eine kanadische Staatsbürgerschaft erfordert es einige Kriterien zu erfüllen.

	Und eine davon, neben der schon genannten Wartezeit vor Ort bzw. Aufenthaltszeit im Land von mindestens 3 Jahren, war auch die Prüfung des Gesundheitszustandes während des Prozesses.

	Das bedeutete im Klartext, dass bei einem negativen Krankheitsbild eines der Antragsteller der Antrag abgelehnt werden konnte. Und dies betraf uns alle denn wir hatten den Antrag als Familie gestellt.

	Sie sehen auch hier wieder, Länder die von der Immigration „leben“ und darauf aufbauen sind sehr daran interessiert das neben der Ausbildung auch die Gesundheit der Einwanderer wichtig ist. 

	Sie fragen warum? 

	Was spielt es für eine Rolle, solange die Person arbeitet und Steuern zahlt sollte doch alles gut sein?

	Nicht ganz, denn eine kranke Person bedeutet langfristige Belastung des Gesundheitswesens und damit logischerweise auch Kosten für die Allgemeinheit bzw. das gesamte System des Landes.

	Sie erkennen schon hier, sozial sein ist ganz nett aber am Ende müssen Rechnungen gezahlt werden so ist dies im Leben egal ob wir von einem privaten Haushalt oder einem öffentlichen Haushalt reden.

	Wenn man nun Menschen in das Land lässt bei denen schon frühzeitig zu erkennen ist das diese zu einem Zeitpunkt eine Last für das Allgemeinheitswesen sein könnten, so entscheidet man doch eher gegen diese Person und für ein funktionierendes und gesundes Allgemeinheitswesen.

	Ich höre schon wieder den sozialen Leser unter Ihnen „das kann überhaupt nicht sein“. 

	Nun ja, wenn man Realist ist kann man dies einem Land nicht verdenken – oder?

	So hart dies für uns war, verstehen kann man dies schon oder was passiert mit einem sozialen System, wenn man dies nicht in Balance hält? 

	 

	Richtig - es wird verschwinden.

	 

	Aber für uns war dies nicht alles. Uns wurde auch mitgeteilt das bei dieser intensiven Krankheitsbelastung eine Verlängerung unseres bis dahin vorhandenen „landed Immigrationsstatus“ fraglich war bzw. nach den ersten 2 Jahren nicht verlängert würde.

	Damit hätten wir auch keine allgemeine Krankversicherung mehr erhalten die an diesen Status gekoppelt war, was wiederum schnell zu einer erheblichen finanziellen Herausforderung geworden wäre. Dies erkennt man aber erst dann, wenn man sich mit dem Thema Krankenversicherung näher auseinandersetzt.

	Es lässt sich erkennen das auf einmal alle unsere bisherigen Entscheidungen in Frage und eine baldige Rückkehr nach Deutschland wieder im Raume stand.

	Denn wie wir alle wissen, in Deutschland kann jeder einer Krankenversicherung sofort beitreten, ist sofort versichert unabhängig welches Krankheitsbild er hat. Damit ist man auch wieder rundum versorgt und zurück in seinem Vollkasko Leben, Sie erinnern sich - Vollkasko?

	 

	Fantastisch, oder?

	Gerade hierzu haben wir eine kurze Story aus unserem Bekanntenkreis. 

	Ein junger Mann hatte seinen Lebensmittelpunkt nach Spanien verlegt und aus Sparsamkeit auf eine Krankenversicherung verzichtet. Na ja braucht man eigentlich auch nicht als junger Mensch.

	Als Extrem Sportler hatte er sich in Spanien beim Sport einen schweren Bruch zu gezogen welcher langfristige Krankenversorgung und weitere Betreuung nötig machte. Da er dies aber so nicht vor Ort zahlen konnte hat seine Familie in Deutschland kurzerhand eine Krankenversicherung abgeschlossen. Danach wurde er nach Deutschland geholt und ordentlich versorgt und betreut – geht doch – im Schlaraffenland Deutschland.

	 

	So etwas hätte in Kanada oder der USA nie funktioniert. Denn sobald Sie eine Krankenversicherung abschließen wollen werden Sie nach bisherigen Krankheiten, Behandlungen und Verletzungen abgefragt. Diese werden dann natürlich auch von der Versicherung ausgeschlossen oder im extrem Fall werden Sie überhaupt nicht versichert.

	Ich möchte an dieser Stelle nicht schon alles Vorweg nehmen und noch einige interessante Geschichten aufheben für das entsprechende Kapitel in dem wir dann das doch so hoch gelobte Gesundheitssystem in Kanada dem deutschen System gegenüberstellen.

	Außerdem geht es an dieser Stelle um die Immigration sowie kanadische Staatsbürgerschaft und den notwendigen Kriterien, nicht das Gesundheitssystem. 

	Nur ist es schon wichtig zu verstehen wie ein #1 Land in Sachen Immigration bzw. Einwanderung agiert bzw. selektiert.

	Die gesunden und ausgebildeten sind sehr gewünscht, die kranken und weniger „nützlichen“ bleiben außen vor. 

	Denke aber dies macht Sinn, wenn man als Regierung seinem Land und seinen Menschen ein funktionierendes soziales System geben will und dafür Sorge trägt, dass alle eine sichere Zukunft haben – oder?

	 

	Ok, jetzt aber wieder zu uns.

	Immigration hin, Staatsbürgerschaft her, wir mussten eine Entscheidung treffen. 

	Denke das haben Sie nun schon öfters in diesem Buch gelesen?

	Und Sie werden dies noch öfters hören denn wir sind erst am Anfang. 

	 

	Entscheidung treffen und Verantwortung übernehmen.

	 

	Ja, natürlich dies muss doch auch jeder in Deutschland – entscheiden was das nächste Urlaubsziel ist oder was die Farbe und Ausstattung des neuen Autos sein soll. 

	 

	Nein, es ging darum das Land zu verlassen in das wir gerade gekommen waren und uns dabei so viel vorgenommen hatten. 

	Aber unseren Aufenthalt Status nicht verlängert zu bekommen und ganz zu Schweigen einer angestrebten kanadischen Staatsbürgerschaft die damit unmöglich wurde machten alles Bisherige zunichte. 

	Ungeachtet der aufkommenden finanziellen Last durch die Behandlung. Denn ohne Krankenversicherung konnte eine Krankheit wie Krebs in Kürze eine finanzielle Herausforderung sein die so nicht mehr zu bewältigen gewesen wäre.

	Als Beispiel meine Frau erhielt während der Anfangstherapie Medikamente wobei eine bestimmte Tablette schon $50 kostete und diese war täglich notwendig. 

	Den Rest können Sie sich selber ausrechnen.

	 

	Aber was nutzt es das zu tun was der Deutsche an dieser Stelle und tagtäglich am liebsten tut – JAMMERN?

	Wir mussten eine Entscheidung treffen und mit ihr jegliche Konsequenz übernehmen wobei die geringste Konsequenz die Ausweisung gewesen wäre, die schlimmste der Tod.

	 

	Ich erinnere mich noch genau an den Abend als meine Frau wieder ihre regelmäßige Bestrahlung hatte. Sie kam gerade von der 1.5 Std. Autofahrt aus Toronto zurück.

	Ich war zu Hause und hatte mich um unsere Kinder gekümmert. Am Nachmittag hatte mich gerade der Hausmakler angerufen, er hatte einen Käufer für unser Haus gefunden in dem wir erst wenige Monate wohnten. 

	Er wollte eigentlich noch heute Abend bei uns vorbeikommen und das Kaufangebot vorlegen bzw. uns den Vertrag unterschreiben lassen. 

	Wir waren selber überrascht das dies jetzt schon alles gewesen sein sollte. Jetzt wo wir gerade ein neues Haus gekauft hatten in unserem 2. Jahr in Kanada und wo doch alles so fantastisch gestartet war.

	Innerlich hatten wir gehofft das das Haus zunächst keinen Käufer finden würde. Die Krankheitsbehandlung positiv und damit alles zum Guten verlaufen würde. 

	 

	Tja, aber damit war uns doch die Entscheidung abgenommen – Abrechen – Aufhören – Zurück gehen nach Deutschland?

	 

	Also sollte es dies gewesen sein?

	 

	Nun als wir so auf dem Bett saßen fragte ich meine Frau wie ihre Entscheidung sei bzw. was wir tun sollten? 

	Das Angebot annehmen und unsere Sachen in wenigen Wochen packen und umziehen? 

	Sie sehen auch hier wieder, auswandern ist nicht, man zieht um egal was der Hintergrund des Umzuges ist.

	Ich fragte meine Frau nach ihrer Entscheidung, denn ich muss gestehen das dies eine Situation war in der ich nicht meine Entscheidung in den Vordergrund stellen wollte. 

	Denn was wäre gewesen vor Ort zu bleiben und dann endete die Krankheit tödlich? 

	Eine Entscheidung die man hätte niemals wieder korrigieren können.

	 

	Also meine Frau und ich entschieden uns gemeinsam, Sie zuerst und ich stimmte zu - weitermachen. 

	Das heißt die Behandlung meiner Frau in Kanada fortzusetzen ebenso den Prozess der Antragstellung für die kanadische Staatsbürgerschaft oder zumindest versuchen eine Verlängerung unseres landed Immigration Status zu bekommen. 

	Damit wäre wenigstens die Behandlung über das Gesundheitssystem gesichert gewesen.

	 

	Natürlich war der Immobilienmakler über unseren Entschluss doch nicht zu verkaufen sehr verärgert denn seine Arbeit war damit umsonst. 

	Möchte an dieser Stelle anmerken, ein Immobilienmakler in Kanada erhält keinen Grundgehalt, ganz im Gegenteil er muss monatlich eine Gebühr an die Immobilienfirma zahlen der er angehörig ist, ähnlich einer Mitgliedschaft. Er lebt also nur von der Provision und diese bekommt er nur, wenn er Erfolge hat. 

	Um es an dieser Stelle kurz zu machen, wir lehnten das Kaufangebot ab und er bekam keine Provision. 

	Ich kann aber an dieser Stelle schon einmal vorwegnehmen, es entstand im Laufe der nächsten Jahre noch eine gute geschäftliche Beziehung mit diesem Makler denn er sollte noch einiges in Sachen Hauskauf und Verkauf an uns verdienen.

	 

	 

	Das Blatt wendet sich

	Also wir haben uns dann die nächsten Wochen und Monate auf die Behandlung fokussiert an der alles hing. Und immer im Hinterkopf Plan B, den Umzug, behalten falls doch alle Stricke reißen würden.

	Und wo ein Wille ist da ist auch ein Weg denn Sie werden es nicht glauben die Behandlung verlief positiv und das Resultat des Krankheitsverlaufes war am Ende negativ.

	Das heißt nach vielen Monaten verlief alles gut. 

	Bedeutete der Krebs war gestoppt, die Krankheit zunächst einmal besiegt und damit war der einzige negative Aspekt welcher unserer Immigrationsverlängerung bzw. unserer geplanten und schon beantragten Staatsbürgerschaft im Wege stand beseitigt.

	 

	Es hatte sich alles gelohnt und ich kann es mir nicht verkneifen an dieser Stelle wieder einmal zu sagen, Gelegenheiten kommen um Entscheidungen zu treffen und Verantwortung zu übernehmen.

	Und diese kommen in Form von kleinen oder großen Herausforderungen. 

	Dieses Mal war es eine sehr große Herausforderung gewesen. 

	Aber nachdem diese Herausforderung gemeistert war, was sollte uns also noch abhalten von unserer Staatsbürgerschaft und unserer Zukunft in Kanada – NICHTS.

	 

	Jetzt brauchten wir nur noch das Thema „Wartezeit“ bzw. das Kriterium der Anwesenheit in Kanada zu erfüllen, d.h. entsprechend anwesend zu sein um die 3 Jahre im Land nach zu weisen und dies war nur noch ein kleiner Schritt. 

	In 2006 war es dann soweit und wir wurden kanadische Staatsbürger.

	Um korrekt zu sein meine Frau, unser Sohn und ich wurden kanadische Staatsbürger. Denn unsere Tochter war es schon da Sie vor Ort also in Kanada geboren war.

	Naja, ich sag dies so einfach natürlich mussten wir noch weitere Formalitäten mit der Bundesrepublik Deutschland abwickeln um den deutschen Pass nicht ablegen zu müssen bzw. unsere Beibehaltung der deutschen Staatsbürgerschaft zu haben. 

	All dies war aber nur noch Papierkram.

	Aber es sollte sich lohnen diesen Papierkram zu machen denn was wir damals noch nicht wussten, dass wir eines Tages wieder eine Entscheidung treffen würden die da lauten würde nach Deutschland zu ziehen.

	Nicht auswandern oder wieder einwandern – nein umziehen.

	Aber dies steht auf einem anderen Blatt und was uns dazu bewegen würde kommt auch noch an späterer Stelle in diesem Buch.

	 

	Ach was vielleicht noch interessant ist zu erwähnen bezüglich Beibehaltung der deutschen Staatsbürgerschaft?

	Sie lesen bestimmt immer wieder was die Medien und Politik beschreiben, diskutieren und vorschlagen zum Thema doppelte Staatsbürgerschaft.

	Diese soll nicht möglich sein bzw. aufgehoben werden und Bürger mit 2 Staatsbürgerschaften sollen sich für eine entscheiden.

	Wie soll eine Staatsbürgerschaft wegfallen bzw. nicht mehr möglich sein? 

	Hätte man uns damals gesagt das wir unseren deutschen Pass abgeben müssten um die kanadische Staatsbürgerschaft anzunehmen, dann hätten wir dies getan.

	Hätten wir damit die deutsche Staatsbürgerschaft verloren – mitnichten.

	Denn Fakt ist, wir hätten den deutschen Pass wieder bekommen jederzeit – reine Formsache.

	Dieses Thema der doppelten Staatsbürgerschaft ist reine Augenwischerei denn wer eine Staatsbürgerschaft hat der behält diese auch. Dies ergibt sich ganz einfach durch die Geburtsurkunde bzw. Einbürgerung und damit bleibt der Status erhalten.

	Ob man nun seinen Pass abgibt und dann später wieder bekommt ist alles reiner Papierkram.


Kapitel 2 – Lebenshaltungskosten und Löhne

 

Standortwahl

Der Umzug gestaltete sich doch recht einfach.

Eine Umzugsgesellschaft angeheuert, ein Haus gemietet und dann eingezogen. Wie gesagt auswandern ist out, einfach umziehen.

 

Naja, ich sag mal es hatte doch schon einen abenteuerlichen Charakter. Die ganze Vorbereitung lief nebenbei denn schließlich gingen wir unserem geregelten Leben nach wie jeder andere in Deutschland. Dabei sollten wir mal so nebenbei eine Unterkunft in Kanada suchen, einen Umzug nach Übersee arrangieren und das alles mit einem Neugeborenem.

Speziell die Unterkunft bzw. eine Wohnung oder Haus in einem neuen Umfeld zu suchen in der man noch nie zuvor war, war doch schon abenteuerlich.

Aber das ist doch das spannende im Leben, es gibt ständig Gelegenheiten etwas zu ändern. 

Ich hör schon wieder den Leser sagen“ mir hat keiner einen Job in Kanada angeboten, sonst wäre ich auch umgezogen“.

Nur für diese Stimmen die mal wieder das halb leere Glas vor sich sehen, uns hat auch keiner einen Job in Kanada angeboten.

Wir haben uns entschlossen nach Kanada zu ziehen und auf diesem Wege ergab es sich auch, dass wir eine Möglichkeit zum Arbeiten in Kanada gefunden haben. 

 

Sie werden erkennen sobald Sie beginnen Gelegenheiten war zunehmen und nicht permanent überlegen warum Sie es nicht tun sollten, dann werden diese Dinge sich auch positiv entwickeln und das Glas wird immer halb bzw. ganz voll sein.

 

Wir hatten bis dahin, wie schon erwähnt, noch nie in Kanada gelebt oder genauer damit beschäftigt. Ok, wir hatten zuvor einmal einen kurzen 4 Tage Winterurlaub dort verbracht und ich selber habe einige Geschäftsreisen nach Kanada während meiner Zeit in USA getätigt.

Dabei kann ich mich noch genau erinnern wie ich auf einer Geschäftsreise im Monat Februar bei -25 Grad in Montreal für 2 Tage war. Man war das kalt als ich morgens nur ein paar Meter vom Hotel zum Kunden gelaufen bin. 

Oder als ich bei einem geschäftlichen Tagestrip von USA nach Toronto meinen Pass zu Hause vergessen hatte und bei der Einreise ins Kreuzverhör kam. Zwar konnte man damals noch mit einem kanadischen oder amerikanischen Führerschein die Grenze überqueren aber ich hatte nur einen internationalen Führerschein und benötigte damit meinen Pass.

Welche unvergesslichen und interessanten Erlebnisse. 

Aber all dies waren nur Kurztrips, jetzt aber wollten wir unser komplettes Lebensumfeld dorthin verlagern und mussten erst einmal entscheiden in welcher Region wir uns niederlassen wollten. 

Schließlich ist Kanada das zweitgrößte Land der Erde und hat nur etwas über 30 Millionen Einwohner. Also galt es sich dort nieder zu lassen wo genügend Business bzw. Arbeitsplätze waren aber auch gleichzeitig alles in zumutbarer und erreichbarer Distanz zu haben. Da auch noch hinzu kam das meine Tätigkeit bzw. mein neues Arbeitsverhältnis im Zusammenhang mit der amerikanischen Zweigniederlassung unserer Firma in den USA zusammenhing und ich aller Wahrscheinlichkeit öfter unterwegs sein würde, war auch klar das ein größerer Flughafen in gut erreichbarer Nähe sein musste - maximal eine Autostunde entfernt. 

Also entschieden wir uns für Toronto und Umland, denn die Stadt ist die kanadische Metropole und mit 4.5 Millionen Einwohnern, die Einzugsbezirke miteingeschlossen (Stand 2013), größer als Berlin.  Und die Stadt hat dazu auch den größten Flughafen Kanadas. 

Wir selber waren nie wirklich Stadtmenschen, wollten doch aber nicht auf die Annehmlichkeiten wie Supermarkt, Baumarkt oder andere Einrichtungen die zu unserem täglichen Leben gehörten verzichten.

Damit war klar, dass wir etwas finden mussten das in einer akzeptablen Entfernung ca. 100 km bzw. 1 Autostunde zu Toronto liegen musste und alles zu bieten hatte was wir bisher so gewohnt waren.

 

Mit diesen „Minimum“ Kriterien ging es auch schon los. Einfach mal eine Woche Urlaub machen und die Gegend vor Ort erkunden. Schließlich hat man ja 6 Wochen Urlaub pro Jahr in Deutschland, also sollte eine Woche für die Wohnungssuche kein Umstand sein. Eigentlich hätten wir sogar noch Sonderurlaub bekommen wie dies so in Deutschland üblich ist, wenn man umzieht. Aber was soll‘s.

Wir wussten damals noch nicht wie wertvoll doch so eine Woche Urlaub sein kann, denn in Kanada gibt es standardmäßig 2 Wochen im Jahr. 

Genau es gibt in Deutschland dreimal so viel Urlaub ist das nicht wieder einmal fantastisch?

Vor Ort angekommen ging es dann auch sofort am nächsten Tag los. Viel fahren, denn man musste ja die Gegend in einem Radius von 100 km um Toronto schnellst möglich erkunden und dabei eine neue und nette „Nachbarschaft“ finden in der wir die nächsten 2 Jahre leben konnten wie es eigentlich geplant war. 

Dass sich dies in den 2 Jahren ändern sollte stellte sich erst später heraus.

Und schon wieder das schöne im Leben, es gibt immer wieder Gelegenheiten die neue Herausforderungen bringen.

 

Erinnern Sie sich daran – Leben….Beton......Entscheidungen…Verantwortung?

 

Nachdem ich vor Ort einige Zeitungen und Wohnungsinserate gelesen hatte und viele Autostunden gefahren war fand ich dann auch ein nettes Haus ca. 1 Autostunde weg von Toronto in einer mittelgroßen Stadt namens Barrie. 

Wunderbar gelegen an der Kempenfelt Bay am Lake Simcoe. 

Cool, die Stadt hatte zu diesem Zeitpunkt knappe 90.000 Einwohner und somit alle Annehmlichkeiten für den tagtäglichen Lebensablauf in Reichweite mit dem gewohnten Angebot wie wir dies von Deutschland kannten wie: Supermärkte, Baumärkte, Schulen, Kindergärten, Autobahnanschluss nach Toronto und damit Zugang zum großen internationalen Pearson Flughafen in Toronto für schnelles und einfaches Reisen, also mitten drin im kanadischen „Hub“.

 

Die Entscheidung war somit gefallen und ein klasse Start in neuer Umgebung geschaffen.

Nachdem der Mietvertrag unterzeichnet war, am letzten Tag meiner „Urlaubswoche“, ging es schon wieder zurück nach Deutschland – wie immer rein in Flieger und raus aus dem Flieger, nix mit Auswanderstimmung.

 

 

Erster Eindruck 

So jetzt fing natürlich die Planung an, denn es war August und wir wollten noch vor Jahresende in unserem neuen Umfeld in Kanada sein.

Wie schon erwähnt, Umzugsfirmen gibt es viele man braucht nur die richtige finden. Merken Sie, wieder eine Entscheidung treffen und Verantwortung übernehmen?

Da es aber ein internationaler Umzug war, war die Auswahl schon einfacher, denn das Angebot ist limitierter bzw. begrenzter. Gesagt getan. Ein paar Wochen später war der Haushalt verladen und ging auf die Reise. 

Wir saßen im Flieger (rein – raus) auf dem Weg nach Kanada.

Als wir dann die ersten 2 Nächte in einem Hotel verbracht hatten, denn wir mussten ja noch auf ein paar wichtige Kleinigkeiten aus unserem Haushalt warten die wir auf dem Express Wege per Luftfracht verschickt hatten, ging es dann auch los zu unserem neuen Domizil. Natürlich war meine Frau ganz gespannt denn Sie hatte bis dahin überhaupt noch nicht gesehen was Sie erwartete – LOL („Laugh out Loud“ zu Deutsch „Spaß muss sein“).

 

Nachdem wir dann in unserem Haus angekommen waren und auch sofort am ersten Tag die Umgebung etwas kennen gelernt hatten, haben wir uns natürlich als nächstes auf den Weg gemacht um unseren neuen, schönen und großen, kanadischen Kühlschrank „aufzufüllen“ der Teil der Küche in unserem neuen gemieteten Haus war.

Also ab in den nächsten Supermarkt.

Wer schon mal in USA oder Kanada in einem Supermarkt unterwegs war, weiß das die Märkte schön angelegt sind mit großen Gängen, großer Auswahl, jedenfalls erscheint es so und vor allem freundlichem Service im Markt und an den Kassen.

Nur alles hat seinen Preis. 

Warum sage ich dies? 

Nun gut, wir stellten ganz schnell fest das es doch schon gravierende Preis Unterschiede gab zwischen Deutschland und Kanada. 

Natürlich wussten wir aus unserer USA Zeit, dass Deutschland um einiges günstiger war aber was wir hier vorfanden entsprach doch schon mehr dem „Schweizer“ Preismodel, leider ohne das „Schweizer“ Lohnniveau wie wir im Laufe der Zeit herausfanden. 

Darauf gehen wir aber noch detaillierter ein, wenn wir nachfolgend die Lebenshaltungskosten an einzelnen Artikeln und Waren vergleichen.

 

Im Laufe der Zeit haben wir uns damit abgefunden. Ich sage mit Absicht abgefunden denn verstanden haben wir die hohen Preise in Kanada nie.

Und da wir im Laufe der Zeit immer wieder von den Lebensmittel Preisen in Deutschland träumten ließ ich mich doch eines Tages hinreisen den größten Billig Discounter in Deutschland zu diesem Zeitpunkt zu kontaktieren. Ich wollte einfach nur verstehen warum solch eine Discounterkette, welche weltweit u.a. auch in USA oder Australien sehr groß vertreten ist, nie auf die Idee kam in Kanada Filialen zu eröffnen?  

Man hätte hier locker das doppelte wie in Deutschland für die Waren nehmen können und wäre mit Abstand immer noch der günstigste Supermarkt gewesen.

Man muss sich das mit den Lebensmitteln in Kanada so vorstellen wie man dies in Deutschland von den Tankstellen kennt. Es gibt 3-4 Großkonzerne die den Markt bestimmen. Wenn einer den Preis anhebt, ziehen die anderen nach. 

Wir kannten aus Deutschland bei den Lebensmitteln nur die andere Richtung, einer verringert den Preis die anderen ziehen nach, nach unten.

Leider habe ich nie eine Antwort von dem deutschen Discounter erhalten, wäre aber heute noch interessant zu verstehen.

 

Übrigens, wir stellen heute fest das vieles in Deutschland sogar noch billiger ist als damals bevor wir Deutschland verließen. Aber dazu später noch mehr.

 

Zum Glück eröffnete einige Jahre später ein sehr großer US Konzern namens Costco seine Türen in unserer Stadt. Da dieser nach Kanada kam konnten wir somit zumindest unsere monatlichen Lebenshaltungskosten für Essen und Getränke einigermaßen „akzeptabel“ halten. 

Natürlich gibt es auch solche Giganten wie Wal-Mart in Kanada aber Costco ist eine Kette wie Fegro oder Metro und verkauft nur in großen Mengen und ist damit etwas günstiger. Das bedeutete aber auch das wir somit z.B. Käse nur in 1 kg + Mengen, Obst in 2 – 5kg Mengen, Milch 4 L Beutel oder Waschmittel in 5 L Container kauften. Dementsprechend hatten wir natürlich auch zu Hause jetzt schon 2 große amerikanische oder ich sollte sagen kanadische Doppeltür Kühlschränke um alles zu lagern.

Wir hätten locker einen Monat von unseren Vorräten zerren können aber das war die einzige Möglichkeit die Lebensmittel Kosten einigermaßen im Rahmen zu halten. Wenn auch weit weg von dem was wir zuvor an Kosten in Deutschland kannten. 

Ja, trotz dem ganzen Gejammer das immer in Deutschland herrscht wegen steigenden Preisen, wir haben von diesen „steigenden“ Preisen in Kanada damals nur geträumt.

Nicht nur das die Lebensmittel Preise zwischen dem 2-5-fachen von den deutschen Lebensmittel Preisen lagen, wir stellten im Laufe der Jahre auch fest das die Lebenshaltungskosten jedes Jahr um bis zu 10 % stiegen, ja Sie hören richtig 10 %. 

 

Glauben Sie nicht? 

 

Hätte ich auch nicht, wenn mir dies jemand vorhergesagt hätte. Aber die Realität ist eben ganz anders als dass was uns Medien oder Nachrichten erzählen.

 

Später nach unserer Rückkehr nach Deutschland in 2013, also 13 Jahre danach, hatten sich die Preise in Kanada mehr als verdoppelt was natürlich nicht nur auf die Lebensmittel zutraf.

Und nun wollen wir mal richtig loslegen und Zahlen vergleichen.

 

 

Preise vom Feinsten

Wir starten mit ein paar Vergleichen zu dem was wird heute in Deutschland vorfinden. Dabei haben wir nur die „günstigen“ Preise in beiden Ländern verglichen um korrekt zu bleiben und „Äpfel mit Äpfeln“ zu vergleichen. 

Der negative deutsche Leser wird dabei schnell wieder was suchen was nicht stimmen kann. Leider muss ich auch den größten Pessimisten unter Ihnen jetzt schon enttäuschen, die aufgeführten Preise sind Realität und schauen wie folgt aus:

 


	1 Liter Milch im Tetra Pack: Kanada $3 in Deutschland 65 Cent (zwischenzeitlich schon mal billiger geworden in Deutschland)

	150 Gramm Camembert: Kanada $3 in Deutschland unter 1 €

	500 Gramm Brot: Kanada $3.5 in Deutschland 65 Cent

	100 Gramm Wurst oder Käse: Kanada ab $3 in Deutschland unter 1 €

	1 Kg Tomaten: Kanada $6 in Deutschland unter 2 €

	1 Kg Äpfel: Kanada $6 in Deutschland unter 2 €

	100 Gramm Jogurt: Kanada $1 in Deutschland unter 20 Cent



Und des Deutschen liebstes Lebensmittel


	0.5 L Bier: Kanada $2.5 in Deutschland 40 Cent



 

Diese Liste könnte unendlich weitergeführt werden und Sie würden immer wieder sehen das in Kanada jeder Artikel mindestens doppelt bzw. bis zu 5-mal mehr kostet als in Deutschland.

Ja, natürlich haben Sie schon erkannt das ich die Preise in kanadischen Dollar gelistet habe und die deutschen Preise in €. Sie kommen natürlich sofort zu dem Schluss das hier doch noch der Umrechnungsfaktor eingerechnet werden müsse und daraus resultierend die Preise in Kanada etwas tiefer liegen würden?

Das könnte so gemacht werden, wenn man in Kanada einkaufen und in Deutschland sein Gehalt verdienen würde. So wie dies Touristen üblicherweise tun, wenn Sie im Urlaub sind. Etwas im Urlaubsort kaufen und dann die Preise in die heimische Währung umsetzen, vergleichen und meinen es sei günstig. 

Kanadier arbeiten aber in Kanada, verdienen dort ihren Lebensunterhalt und bezahlen dann auch in ihrer Währung genauso wie Sie dies in Deutschland tun und jeder andere dies in seinem Land tut.

Also spielt die Währung absolut keine Rolle, sondern rein die Zahl vor oder hinter dem Währungszeichen!

Und wenn ich schon von Zahlen rede, dann ist es ganz wichtig das man auch die Löhne bzw. das Einkommen betrachtet denn Ausgaben stehen immer im Verhältnis zu den Einnahmen. 

 

Denken Sie nur an das Gejammer in Deutschland, wenn es mal wieder heißt die Reallöhne sind gesunken. 

Zuletzt sind diese aber wieder gestiegen – in Deutschland. Da kann ein Kanadier oder Amerikaner nur von träumen.

Habe gerade die Tage einen Bericht über die Lebenshaltungskosten in USA gesehen. Dort sind die Kosten für den Lebensunterhalt in den letzten 20 Jahren zwischen 125% bis zu 500% gestiegen je nachdem welche Waren bzw. Produkte man ansetzt, die Löhne aber nur um schmale 6%.

 

Wie - immer noch nicht angekommen? 

Dann lassen Sie und mal genauer vergleichen.

 

Wir haben ja alle schon davon gehört, dass es nun einen Mindestlohn in Deutschland gibt und dieser liegt bei 8.50 € die Stunde, zwischenzeitlich schon wieder gestiegen.

Diesen Mindestlohn gibt es in USA und Kanada schon eine ganze Weile und wird je nach Staat oder Provinz, ähnlich den Bundesländern in Deutschland, festgesetzt.

So, dann lassen Sie uns dies Mal vergleichen, denn der Mindestlohn in Barrie, Ontario, Kanada, das ist die Provinz wo wir lebten, lag bei $7.25 (Stand 2013).

 

Das bedeutet, dass eine Person in Kanada für einen Liter Milch ca. 25 Minuten arbeiten muss, für 100 Gramm Aufschnitt ebenso.

Dieselbe Person in Deutschland würde für denselben Artikel (Milch) 4 Minuten arbeiten und bei Käse oder Aufschnitt 7 Minuten.

Dies natürlich alles in Relation zwischen dem Mindestlohn also seinem Einkommen und seinen Auslagen für die hier gelisteten Produkte. Dieser Unterschied kann schnell noch viel höher ausfallen.

 

Natürlich, die richtig pessimistischen, negativen Denker in Deutschland und von denen gibt es wahnsinnig viele werden auch hier wieder sagen „das kann man so nicht sehen schließlich ist doch alles so schlimm in Deutschland mit Armut und fallenden Reallöhnen“ und, und, und...

Ok, dann spielen wir das ganze weiter, denn bei diesem Thema kommt mein Blut in Wallung.

 

Warum? 

 

Sie glauben gar nicht wie wir uns fühlten als wir die ersten paar Male, nach unserer Rückkehr nach Deutschland in 2013, mit der ganzen Familie im Supermarkt beim Einkauf waren? 

Natürlich wussten wir um die Preise, zumindest meine Frau und ich. Unser Sohn war ja ein Jahr alt als wir Deutschland gemeinsam verlassen hatten und unsere Tochter war in Kanada geboren.

Und jetzt standen wir alle im Supermarkt in Deutschland - gemeinsam. 

Wir haben einen Artikel nach dem anderen in den Korb gelegt und konnten es nicht fassen wie billig alles ist. Und als wir dann an der Kasse standen mit dem Wagen voll und die Kassiererin uns den Preis sagte – Mensch wir wussten wir waren zurück im Schlaraffenland.

 

Alles so billig – unglaublich billig. 

 

Sogar die Kinder schrien immer wieder, guck mal wie billig.

 

 

Kostenspirale dreht sich schneller

Natürlich kam uns dann auch gleich die Frage: Wenn alles so billig ist in Deutschland wie wenig müssten wir dann zurück in Deutschland in Zukunft arbeiten?

Denn schließlich war es naheliegend das bei solch niedrigen Kosten auch wenig getan werden musste denn ein niedriges Einkommen sollte reichen?

Na, dann wollen wir doch mal schauen wie günstig Deutschland im Vergleich zu Kanada ist und das ganze Mal 1:1 vertiefen:

 

Wie Sie an unseren Preis Beispielen zuvor ersehen konnten sind die Lebensmittelpreise in Kanada zwischen 2 bis zu 5-mal teurer wie in Deutschland. 

Ja, ok ich hör schon wieder, „das sind ja nur ein paar Beispiele gewesen“. Natürlich setzt sich der Lebensunterhalt auch noch aus anderen Unterhaltskosten wie Wohnung, Strom, Heizung, Wasser, Telefon, Gebühren, Auto usw. zusammen.

Deswegen wollen wir nun das ganze weiter vertiefen denn die Lebenshaltungskosten sind eines der wichtigsten Themen, wenn man in einem Land arbeitet und lebt. Schließlich ist man mit diesen tagtäglich konfrontiert und diese bestimmen eigentlich wie man sein Leben führt bzw. leben kann.

 

 

Und damit nun weitere Erfahrungen:

 


	Abhängig davon in welcher Wohnung oder Haus Sie wohnen und der Größe ihrer Immobilie haben Sie damit als Kanadier Kosten ähnlich wie in Deutschland. 



Die Miete oder ihren Wohnungskredit.

Nur gibt es in Kanada einen entscheidenden Faktor der ihre Miete oder ihre monatlichen Kreditbelastungen als Wohneigentümer nach oben treibt und dieser nennt sich „Property Tax“ zu Deutsch Grundsteuer. 

Jawohl ich höre sofort wieder die Pessimisten jammern - Grundsteuer!

Überall reden wir in Deutschland davon. Die Medien sind voll damit. Schließlich sind die Kommunen mittlerweile gezwungen an dieser Schraube zu drehen und die Grundsteuer mittels Hebesätze drastisch zu erhöhen, denn die Kommunen sind mittlerweile alle hoch verschuldet.

Richtig, wir wissen doch alle wie „schlecht“ es in Deutschland ist, zwar rennt die deutsche Regierung von einem Steuereinahmen Rekord zum nächsten aber das Geld kommt natürlich nicht bei den Kommunen und den Bürgern an die die Steuern zahlen.

 

Dann lassen Sie uns dies doch einmal vergleichen.

Schau ich mir unseren letzten Grundsteuerbescheid von 2015 in Deutschland an - 50% gestiegen. Richtig 50% Grundsteuererhöhung und unsere Politik redet davon den Wohnungsmarkt zu entlasten.

Damit bekamen wir eine Erhöhung der Grundsteuer von jährlich 200 € auf 300 € für unser Haus in Deutschland.

Ja, jammern und meckern – richtig ärgern und schimpfen, sollte ich?

 

Tu ich aber nicht. Warum?

 

Na, ganz einfach. Für unseren kleinen 150 qm Bungalow in Kanada haben wir zum Schluss, bevor wir in 2013 wieder nach Deutschland umzogen, jährlich nahezu $8.000 Grundsteuer gezahlt. 

Ja richtig $8.000 das sind mehr als $600 monatlich.

 

Also, vereinfacht 300 € jährlich in Deutschland und $8.000 jährlich in Kanada für eine Immobilie selber Größe und auch Lage bzw. Umfeld. 

Oder vereinfacht ausgedrückt in Deutschland zahlen wir für das ganze Jahr gerade die Hälfte was wir in Kanada im Monat zahlten.

Und nur als Anmerkung die Grundsteuer tragen Sie nicht nur als Hausbesitzer, sondern auch als Mieter da diese auch umgelegt wird, spielt keine Rolle auf welcher „Seite“ Sie stehen. 

Vielleicht an alle Mieter, einfach mal überlegen wie es wäre wenn die Grundsteuer in Deutschland die der in Kanada entsprechen würde und Sie im Monat 500 € oder mehr on Top auf 
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